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Doch aber gonne mir zu widerſpiochen
Jch will dein Meiſter zwar nicht ſeyn
Dein Schigffal und das hartere Verbrechen
Verſetzt die Freud inlauter Pein

iſt trub und naß;
Daß von gronen Thranen· aaAü„

Der Mumo ſprĩcht Ach! das Aug
Wilſtu die rechte Urſach endlichſſ

owint onn asqueUnd mit dem rceind der bey uns eingeriſſen

Dir ſo fort unter Augen gehn/
Duſturtzſt uns in groſſe Noht
und bringſt uns nichts denn nur den blaſſen Tod!
Sieh doch des Herrn von Kalitzſch Ruhm und Tugend

Den ſehr qualifidirten Mann
Die volle Schonheits-Jahr und friſche Jugend
Sieh noch ein mehrers ferner an;

Der den Furſten war beliebt
Macht daß durch dich Sie jetzund ſind betrubt!
Zumahl da Denen feher Geiſtund Krafte

Denſchonſten Dienſt zuvor verſprach;
Und das Jhm anvertraute AmtsGeſchafft
In ſeine Wurckungwohl ausbrach:

Der mit ſeiner Ahnen Blulll
An Tugenden ſo reichlich ausgefullt;
Der ſeinem Hauſe war ein Wolberahter/

Dies zeugt der klahre AugenSchrin
Dem EhGemahlund Kindern weann und Vater
Und was noch menrerskonte ſchn.
Der iſt leyber mundahin
Ach das zerreiſſet Hertzen Muhtamd Sinn!
Der wegen Hoffligkeiten war geprieſen
Und Anmuhtsreicher Freundligkeit
Die jedem Er nach Standes Art erwieſen

Zu Nutzen willig und bereit
Deſſen Liecht verzehret ſich
Durch deinen Grimm o Tod und Hertzens-Stich!

Der



Der wurdig war der grauen WinterJahre
Jn ſpahter LebensZeit zu ſehn
Liegt vor der Zeit auff einer TodtenBaare
Und muß im Fruhling untergehn
Dieſer Gaben ſchonſte PrachtDie trube MertzensTodesdeit verlacht;

So meynen wir nach menſchlichen Gedancken
Wir wollen dies nicht gehen ein 24

Der Circul unirer Sinnen ſoll nicht wancken
Es muß alſo gefehlet ſeyn/ 5b

Meiſtern wol den HErrn der Zeit
Wenn es im Fruhling freuret reifft und ſchneyt.
Verirrte Sterbliche/laſt dieſes fahren
Wer hebt das ſtrenge Ziel doch auff i

So GOtt der weie GOtt ſetzt unſern Jahren/“
Wer hemmet ſeinen Allmachts-Lauff;
Die Gedult muß hier allein:
Der Sinnen Troft der Wunden Pflaſter ſeyn!
Auch Sie vorjetzund Hochbetrubte Seelen
So Jammer uber Jammer ſchlagt
Sie werden ſich vor Kummer ſelbſt nicht qvalen
Noch ſuchen was den Schmertzenregt;
Traurig ſeyn hebrreine Noht 2

Verzehrt das. Hetß und bringet gar den Tod.
Sie ſind/ ich weiß in GOttes reinen kehren

So wohlund Chriſtlich unterrichtt/
Daß Sie des groſſen EDttes Willen ehren
Und keiner dieſem widerſpricht;
Daher auch die CentnervaſtVon Sie mit gleichen Schultern wird gefaſt!

Der Schniertz wird zwar von groſſen Einwurff fagen

Daß nun der Compasſth verrucktEs konne vor der Trauer-Nacht nicht tagen

Betrubniß ſey wo man hinblickt/
Auch der Himmel ſey wie Stein 2 a—

Dhn alles Liecht ohn allen SonnenSchein;
Hier ſey betrubt der Wittben Zahl vermehret

Der Waiſen Ach im Eckogeh
Den auch der Neid zur Quaal geehret/
Der bring uns Jammer Angſt und Weh;
Und des Unglucks Angeſicht 5 i;

Sey nur auff Sie/Betrübteſte gerichtt En



Allein was werden Sie hiermit ausrichten
Wird nicht die Angſt gedoppelt ſeyn
Und dieſe Art wird nicht den Handel ſchlichten
Noch mindern Angſt und HertzensPein
Die Gedult die Panacee
Muß ſtillen lindern Trubnis Ach und Weh;
Des groſſen GOttes Schluß laßt ſich nicht lencken

Scheint bitter er von Aloe
Und wie erwoll den Becher voll einſchencken
Vermiſcht mit Gallen Angſt und Weh
Jſt der Grund doch Zuckerſuß
Und bringet uns das rechte güldne Fließ!

Und dieſer GOtt voll Troſtes reich von Gnaden
Sehy/Hochbetrubte/ ihre Liecht

Verbind' und heile krafftig ihren Schaden
Und ſey ihr Freuden-Angeſicht
Richt' auff was zerſchlagen iſt
Und wo der Kummer-Zahn das Hertze friſt.

Das Hochbeſturtzte Eh-Gemahl erqvicke/
OGDtt durch deren Seele driungt
Der harte Todes-Fall und Tucke
Jhr tauſend Thranen abezwingt:
Alch das liebe MutterHertz
Erfreue ſehr/ zertheile Schmertz von Schmertz:
Denliebſten Kinderchen ſo nicht verſtehen/

Was Sie vor Jammer jetzt befallt
Doch wenn Sie einſt zu mehrern Jahren gehen
Sich dann die Wehmuhterſt einſtellt

Leg' des Vatern Jahre zu/Gluck/Hehlund Ehr Geſundheit Fried und Ruh!
Indes Erblaſter bleibt dein Ruhm und dahme

4

D er ſpahten Nachwelt ſtets bekandt
9

So lange Zerbſt wird ſtehn und deſſen Fame.

Wird auch dein Nahmeieyngenandt;
Denn Gecchlecht und TugendSchein
Muß auff der Erden unverganglich ſeyn!
Dulebeſt nun in ſchonſter HimmelsFreude/

Verlacheſt was da irrdiſch heiſt;
Duprangſt vor GOttes Thron in reiner Seyde
Den Schmuck ja Niemand von Dir reiſt;

Dubiſt frey von aller Noht
Uns wartet hier Creutz Jammer Angſt und Tod!




	Klag- und Trost-Schreiben über den frühzeitigen Tod Des Wohlgebohrnen Herrn, Hn. Ludewig Heinrich von Kalitsch, Erb-Herrn auf Dobritz, Nutha und Hagendorff, Hoch-Fürstl. Anhalt. im Leben Hochbetraut gewesenen Hof- und Land-Cammer-Raths, Auf beschehenes Ansinnen dem Wohlgebohrnen ietzo aber Hochbetrübten Kalitschen Hause den 19. Mart. Anno 1708. abgefasset von Carl Christian Bolfraßen, Hoch-Fürstl. Anhalt. Hof-Advocato
	Titelblatt
	[Seite 3]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]



